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roßer und ſchrecklicher GOtt! Wie beweiſeſt du deine

e zu deinem Dienſte und Rache bereit. Feuer,
 Macht an denen MenſchenKindern! Alles, alles ſte

Waſſer, Winde, Hagel und Schloſen, darzu auch die wilden
Thiere. Auch an uns haſt du vor wenig Tagen deine Macht
im Feuer bewieſen, und zwey groſſe Gebaude, nebſt ſo viel
Scheunen in wenig Minuten im Staub und Aſſche geleget.
Aber bey dieſer unvermutheten und wohlverdienten Straffe,
war dennoch deine Barmhertzigkeit groß. Wie leichte ware
es dir nicht geweſen, auch noch mehrere Wohnungen zu ver—
tilligen reinabe biß auf den Boden? Aber du haſt ein anderes
bewieſen, du gnadiger und barmhertziger GOtt! Du haſt der
Gluth des Feuers wie denen wilden Wellen des Meeres, Ziel

a 2 und



21 2 J.æD— deeund Grenzen geſetzet, daß.es nicht weiter hat um ſich arei.
fen konnen; Ach du ewiger, gutiger GOtt! Laß uns doch
diefe deine Barmhertziakeit errennen! laß uns dieſelbe eine
kraftige Anreitzung ſeyn, zu einer wahren, ernſtlichen und
ungehenchelten Buße! und thue fernerhin Barmherzigkeit
an uns. Darum bitten wir dich einmuthiglich, und ruffen

aus der Tiefe unſerer Herzen: Fur Feuer-Waſſer- und
Hungers-Noth, fur den ewiaen Todt, behut

uns lieber HErre GOtt!
Amen.

J

todet

 ê  ——Êνden ſie aus der Dienftbarkeit in Ezypten krtettet. Wunderbah
rer Weile qoi Jahr lang in der virrren Wuſten erhalten. Wun
dorkakr in ortn a ν  ——2 A.

c Y ν ν  II—innen floß. Jn dieſem Lande baueten ſie ſich nicht allein ſchone
und bequeme Wohnungen; ſondern es wurde auch darinne ein
herrlicher Tempel aufgerichtet, der nie ſeines gleichen in der Welt
hatte und haben wird. Wie betrubt aber klinget es, wenn Jſra

J

el hier klaget: der HErr hat alle Wohnungen ohne Barmherzig
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keit vertilliget. Dieſes geſchahe eines theils durch Krieg und
Verwuſtung. Der HErr erweckte die Chaldaer aus fernen Lan—
den, daß ſie kamen, ſahen und ſiegten. Die Guter der Einwoh—
ner gaben ſie.in die Rapuſe, die Hauſer wurden geplundert, die
ſchonen Pallaſte niedergeriſſen, der prachtige Tempel zerſtohret,
und das Voltk ſelbſt, als gefangen in ein unbekanntes Land gefuh—
ret. Anderntheils geſchah es auch durch Feuer, wie es imz. Verſ
des angefuhrten Cap. ausdrucklich heiſet: GOtt hat in Jacob ein
Feuer angeſteckt, das umher verzehret. Ob es GOtt nur zuge—
laſſen, oder ſelbſt durch ſeinen Donner in Wolken entzundet hat,
wird uns nicht geſaget. Es mag aber das erſtere oder das letztere
ſeyn, ſo war es doch als eine gerechte Strafe des heiligen GOttes
anzuſehen. Die Jſraelitten ſelbſt erkannten dieſes: der HErr, ſa
gen ſie, hat alle Wohnungen ohne Barmherzigkeit vertilli—
get. Ach! meine Freunde! OOtt kan gar bald eine Zerſtoh—
rung anrichten. Gar bald kan er ein Land, das in Sicherheit und

Appigkeit gelebet, mit einem Kriegsheer uberziehen. Gar bald
kan er die Hochmuthigen und Trotzigen ſturzen. Balde, balde
kan er ein Feuer entzunden, das unſre Wohnungen verzehret,
wenn bey denen Einwohnern eines Ortes das Feuer der Liebe ge
gen GOtt und dem Nachſten verloſchet. Das ſehen wir janganz
augenſcheinlich an denen Jſraelitten. Wie ſicher, wie wolluſtig,
wie ſtolz und hoffartig waren ſie nicht! Siehe, klaget der Pro
phet Ezechiel im 16. Capitel: Siehe das war deiner Schweſter
Sodom MNiſſethat, Hoffart und alles vollauf, und guter Friede,
den ſie und ihre Tochter hatten, aber denen Armen und Durffti—
gen halfen ſie nicht. An. ſtatt daß ſie den wahren weſentlichen
GOtt anbeten und dienen ſolten, beteten ſie die falſchen Gotter
der Heyden an, und dieneten ihren Wolluſten. An ſtatt daß ſie
ſich der Wahrheit und Gerechtigkeit befleißigen ſollten, hatten ſie
ihre Euſt an denen kugen und an der Ungerechtigkeit. Es betrog,
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es unterdruckte einer den andern, gerade ſo, wie es leider zu un
ſern Zeiten gehet! Daruber klagt Jerem. im 9. Cap. im 5. Verſ
Ein Bruder unterdruckt den andern, und ein Freund verrath
den andern. Ein Freund tauſchet den andern, und reden kein wah
res Wort, ſie befleißigen ſich darauf, wie einer dem andern betru
ge, und iſt ihnen leid, daß ſie es nicht arger machen konnen.
Was Wunder alſo, meine Geliebten! daß GOtt endlich des Er—
barmens mude wurde, und ſie und ihre Wohnungen ohne Barm—
herzigkeit vertilligte. GOtt hatte von Anfange der Welt her an
dieſem Volke groſſe Barmherzigkeit erwieſen. Waren ſie als un
gehorſame Kinder von ihm abtrunnig worden, ſo ließ er ſie wieder
zu ſich rufeen. Kehre wieder! kehre wieder du abtrunniges
Jſrael! Hatten ſie ſich verſundiget, und ſchlugen wieder in ſich,
ſo ließ er ſich gnadig finden, und vergab Miſſethat und Sunde,
daß auch Micha der Prophet, voll Verwunderung ausruffet:
Wo iſt ſolch ein GOtt wie du biſt, der die Sunde vergiebt?
Uber das alles, ſandte ihnen GOtt unablaßig Wachter und Pro
pheten, die ſie warnen, bitten und vermahnen muſten, daß ſie ver
leugneten das ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte, und
GOtt dieneten in Gerechtigkeit und Heiligkeit. O! wie wohl
wurde er nicht ſeinem Volke gethan haben, wenn ſie nur ſeiner
Stimme hatten gehorchen wollen! Wie viel Gutes wurde er ih—
nen nicht erzeiget haben, wenn ſie ſeinen Worten hatten glauben
wollen! Wie machtig wurde er ſie nicht vor ihren Feinden beſchu—
tzet haben, wenn ſie ihn angebetet hatten im Geiſte und in der
Wahrheit? Aber von allen dieſen thaten ſie das Gegentheil. Ei—
nige hielten das gottliche Wort fur einen Spott, und wolten ſein
nicht, andere handelten vorſetzlich darwieder, biß endlich der HErr
im Zorn drein ſahe, und ihre Wohnungen ſamt dem Tempel ver-
tilligte. Nachhero empfanden ſie, nachhero ſahen ſie ein, was
vor Jammer und Herzeleid es bringe, dem HErrn ſeinem GOtt
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verlaſen. Nachhero klagten ſie: Der HErr hat alle Wohnungen
ohne Barmherzigkeit vertilliget. Erreichet alſo die gottliche Barm—
herzigkeit mit der Zeit ihr Ende, ſo bitte ich an Chriſtus ſtatt, daß
ja niemand unter uns dieſelbe mißbrauche, ſondern ſich die Gute
EOttes zur Buſſe leiten laſſe. Heilige und Geliebte! Auch an
uns hat der HErr Barmherzigkeit erwieſen. Er hat zwar nach
ſeinem heiligen Willen zugelaſſen, daß vor etlichen Tagen durch ei—
ne plotzlicche Feuers-Brunſt, zwey Haußer in Aſche geleget worden,
und alle Habſeeligkeiten darinne im Rauche aufgegangen ſind. A—
ber doch durfen wir nicht, wie die Jſraelitten klagen:  Der HErr
hat alle Wohnungen ohne Barmherzigkeit vertilliget. Nein. Auch
heny dieſem Ünglucke hat er ſeine Barmherzigkeit an uns erwieſen,
und bey der uberaus groſen Dorre, das Feuer, welches ſchon meh—
rere Hauſer ergriffen, nicht weiter kommen laſſen. Billig muſſen
wir hier zu feiner Ehre ausruffen: Er hat unſer verſchonet, aus

Miſſethat, nijt gleicher Straf und Pein, wir waren langß
geſtorben, m wancher Noth verdorben, dieweil wir Sunder
nenn. Ach Sunder dach Sunder! laſſet euch dieſe Barmherzigkei
zur Buſſe leiten! zu eiüer ernſtlichen, wahren, und ungehenchelten
Buſſe! Es mochten ſonſt auf dieſes Weh noch zwey andere kolr
men. Und was ſage ich? ſie mochten kommen, da ſie bereits ſchon
da ſind. Durch Gebet und wahre Buſſe konnen wir ſie abwenden.
Darum demuthiget euch unter die gewaltige Hand GOttes. Su

jt 2
wet den HErrn, weil er zu finden iſt, ruffet ihn an, weil er nahr

“ü Nun du Geiſt aller Gnaden, der du allein Gebet, BuſſeGlan

en, und Heiligkeit in uns wurkeſt, gieb uns allen ein recht buß

fertiges Herz! Sey uiis gnadig um deines Sohnes JEſnu Chriſti
rwillen, und ſieh doch an die Wunden ſein, ſein Marter, Angſt,
und ſchwere Pein, um feinet willen ſchone, uns nicht nach Suitr

den
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den lohne. Darum bitten wir dich in dem Gebete des heil. V. U.

und in dem Liede: Ach HErr mich armen Sunder ett.

Ev. Luc. VI. 36. 42.Carum ſend barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig

iſt. Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet. Ver—
dammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht verdammet. Vetge
bet, ſo wird euch vergeben, gebet, ſo wird euch gegeben. Ein
voll gedruckt, geruttelt und uberflußig Maaß wird man in eu
ren Schooß geben. Denn eben mit dem Maaß da ihr mit meſ
ſet, wird man euch wieder meſſen. Und er ſaget ihnen ein
Gleichniß: Mag auch ein Blinder einen Blinden den Weg
weiſen? werdenſie nicht alle beyde in die Grube fallen? Der
Junger iſt nicht uber ſeinen Meiſter, wenn der Junger iſt wie
ſein Meiſter, ſo iſt er vollkommen. Was ſieheſt du aber einen
Splitter in deines Bruders Auge und denBalcken in deinem
Auge wirſt du nicht gewahr? Oder wie kann du iagen zuldei
nem Bruder: Halt ſtille Bruder, ich will den Splitter auz
deinem Auge ziehen, und du ſieheſt ſelbſt nicht den Balcken in
deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den Balcken qus dei
uem Auge, und beſiehe denn, daß du den Splitter aus deines
Bruders Auge zieheſt. uul
EDeyd barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt. So

S AundGz fangt ſich unſer heutiges Sonntags-Eeangelium

o e ſut
Jan. Send barmherzig, wie auch euer Vater arknh rzig

Die Barmherzigkeit unſers GOttes iſt unendlich groß. Was vor
Treue, was vor Gnade erzeiget er nicht an deuen Menſchen Aindern!
Mit Haut und Beinen ziehet er uns an, und ſein Aunehen bewah
ret unſern Odem. Er erhalt und tragt alles mit ſeinem kraftigen
Worte. Er thut ſeine milde Hand auf, ind Mtttget alns y
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da lebet mit Wohlgefallen. Jſt das nicht lauter Barmherzig

keit, die er an uns unwurdigen erweiſet? Auch mitten im Straf—
gerichten leuchtet ſeine Barmherzigkeit hervor. Nach dieſem letz—
tern Umſtande wollen wir ſie ietzo betrachten, und unter dem ge—
ſeegneten Beyſtande des Dreyeinigen GODttes zu unſerer Erbau—
ung erwagen:

Die Barmherzigkeit GOttes im Feuer, als eine
ernſtliche Erweckung zur wahren Buſſe.

I. Wie ſie ſich erweiſet und hervorleuchtet.
II. Wie ſie uns zu einer wahren Buſſe erwecken ſoll.
III. Wie wir gleichfalls nach dem Exempel unſers GOt—

tes ſollen barmherzig ſeyn.

O! großer GOtt von Rath, laß die Barmherzigkeit ergehen
und halt in, mit der Gerechtigkeit, der mochten 45. ſeyn, die tha
ten nach den Willen dein, drum wolleſt du verſchonen, nicht nach
den Werken lohnen. Amen.

Laſſet uns alſo die Barmherzigkeit GOtees im Feuer betrach
ten, als eine ernſtliche Erweckung zur wahren Buſſe, und zwar

J. Wie ſich dieſelbe erweiſet, und hervor leuchtet.
Werden unſere Hauſer durch eine Feuersbrunſt in die Aſche ge

leget, ſo kommt es entweder unmittelbahr von GOtt, z. E. wenn
er ſeinen Donner im Wolken gebiethet, und ſeine Strahlen laſſet
ausfahren; oder es geſchicht durch Verſehen und Unvorſichtigkeit;
oder wohl gar durch die ubermachte Boßheit derer Menſchen, die
durch ein angelegtes Feuer ihren unchriſtlichen Zorn kuhlen wollen,
und ſich damit ein Feuer bereiten, das da brennet bis in die unter—
ſte Holle. Auch bey denen zwey letztern Entſtehungsarten muſſen

b wir
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wir auf GOtt ſehen, und konnen ihn gewiſſer maaſen als die Urſa—
che annehmen, weil er es zulaſet. Denn ohne GOttes Zulaſſung
wurde doch nichts geſchehen konnen.

So ſchrieb der elende und geplagte Hiob alle ſeine Schickſale
dem heiligen Willen ſeines GOttes zu. Der HErr, ſpricht er, hats
genommen, d.i. er hat es zugelaſſen, daß ich durch des Satans
Neid aller meiner Gluckſeeligkeit beraubet, und von denen Chalde—
ern um Schaafe, Rinder, Hab und Gut gebracht worden. Er ſie—
het alſo nicht auf die nahſte, ſondern auf die entfernte Urſache, nem—

lich auf GOtt. Der HErr hats genommen. Und eben weil ich
deſſen uberzeugt bin, und weiß, daß ſein Wille heilig iſt, ſo bin ich
auch in meinen Trubſalen in Freuden uberſchwenglich, und lobe

meinen GOtt. Der Name des HErrn ſey gelobet, nach den 1. Cap.
ſeines Creutz-Buches. Großes Exempel der Gedult! herrliches Ex—
empel, das uns bey dem Verluſt unſerer Guter kraftig kann aufrich—
ten! Was ich mit dem Beyſpiele Hiobs bewieſen, das ſaget der
Prophet Amos im 3. Cap. in 6. Vers mit ausdrucklichen Worten.
Jſt auch ein Ungluck in der Stadt, das der HErr nicht thue? Ei
ne Frage bekraftiget allemal deſto ſtarker. Es iſt kein Ungluck (will
der Prophet ſagen, es mag Namen haben wie es will) es iſt kein
Ungluck, das der HErr nicht thue; entweder durch ſein gerechtes
Verhangniß, oder durch ſeine untadelhaffte Zulaſſuna. Die Un—
glaubigen, deren Hertz und Sinne der EOtt dieſer Welt verblendet
hat, ſind zwar auch wieder dieſe Wahrheit mit vielen Zweifeln ein—
genommen. Bey Noth und Trubſal, bey Naſſe und Hitze, bey Krieg
und Feuers Gefahr und andern Unglucken, ſehen ſie nicht auf die
gewaltige Hand GOttes, ſie erkennen nicht, daß es Zorns Ruthen
ſeyn, damit er uns zur Buſe locket, ſondern ſchreiben alles einem
blinden Schickſal, und einem nothwendigen Ungefehr zu. Es iſt
naturlich, es iſt von ungefehr geſchehen, ſagen ſie. Daher beten
ſie auch nicht zuGOtt und ruffen GOtt zur Zeit der Noth nicht
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an. O! du unglaubiges Geſchlecht. Es iſt freylich vieles in der
Welt naturlich. Aber hat denn EOtt nicht die Krafte der Natur,
und alle Elemente in ſeiner Gewalt? Muß nicht alles ſeinen Befehl
ausrichten? Feuer, Waſſer, Winde, Schwerdt, Spieß und Bogen?
O! verſtockter Sunder! Erkenne dieſes noch bey Zeiten, ehe der
ſtarcke GOtt ſeinen Bogen wieder dich ſpannet, und ſeine Pfeile zu
deinem Verderben zurichtet, zu reden nach den 7. der Pſ. Davids.
Erkenne, daß kein Ungluck in der Stadt iſt, das der HErr nicht
thue. Mitten unter denen Strafen und Gerichten GOttes aber,
leuchtet offtmals ſeine Barmherzigkeit hervor. Er hat einen Va
ter-Sinn, unſer Jammer jammert ihn, unſer Ungluck iſt ſein
Schmerze, unſer Sterben krankt ſein Herze. Die Natur derBarm
herzigkeit beſtehet in dieſen zwey Stucken. Sie vergiebt gerne de—
nen Beleidigern. Sie hilfft gerne denen, die in Noth und Elend
ſind. Zu dieſen zwey Stucken ermahnet uns JEſus im Evangelio.
Gebet, ſowird euch gegeben. Vergebet, ſo wird euch vergeben.
Nach beyderley Art erweiſet ſich unſer GOtt uberaus barmherzig
gegen die Menſchen. Wie lange tragt er nicht einen Sunder mit
Gedult. Wie offte rufet und bittet er nicht! Wie vielmal vergiebt
er nicht Sunde und Miſſethat! Ach da ſehen wir nichts, denn lau—
ter Barmherzigkeit unſers GOttes! Uberdenke nur, o Sunder!
den Zuſtand deiner Seelen, du wirſt ſie an dir ofte und vielfaltig
erfahren haben. Du wirſt erkennen, daß wenn dich die Gerechtig—
keit GOttes in deinen Sunden ergriffen hatte, du bereits in den
unſeeligſten Zuſtande ſeyn wurdeſt. Mißbrauche ſie ja nicht langer,
daß du nicht noch hinunter fahreſt in die Holle, die ihren Rachen
noch immer weit aufthut. Die Barmherzigkeit GOttes hilft auch
denenjenigen gerne, die in leiblichen Nothen ſind, und leuchtet auch
mitten im Feuer hervor. Ach du gerechter GOtt! Du ſucheſt oft
mals große Stadte mit Feuer hein. Vor menſchlichen Anſehen
ſcheinet es nicht, als ob vor der verzehrenden Flamme, auch nur
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eine einzige Wohnung konte ubrig bleiben. Und doch verliehret
es zum Erſtaunen derer Zuſchauer ſeine Kraft. Kommt das nicht
alleine von der unbegreiflichen Barmherzigkeit unſeres GOttes her.
Und muſten wir nicht mit ſehenden Augen blind ſeyn, wenn wir ſie
nicht auch mitten in Feuer erkennen wolten, wenn wir uns mit Be—
trubniß dergFeuersbrunſt erinnern, damit GOtt am 1oten Junii un
ſer Dorf heimgeſuchet hat. Naturlicher weiſe hatten wohl zehn
und mehrere Familien das erbarmliche Schickſal erfahren konnen,

was nur etliche erfahren haben. Es war, wie ihr wiſſet, eine ſo
ſchmachtende Dorre, daß auch das Holtz wie Stroh war. Bey
dem Anfanae des Unglucks waren wenige Einwohner in ihrenHau—
fern, die meiſten ließen ſichs ſauer werden in ihrer Nahrung und
Ackerwerke. Die Anſtalten waren ſchlecht. Wenige waren, die
Hand anlegten, aber viele die zuſahen. Und ſo viel ich mich erin
nere, hatten wir faſt den ganzen Tag uber Wind. Hatte derſelbe
fortgedauert, oder ware er nur eine viertelStunde eher gekoinmen,
wie er ſich nachhero wieder erhoben hat, ſo hatte es leichte geſchehen

konnen, daß das halbe Dorf in Schutt und Aſſche ware geleget
worden. So aber gab uns der große HErr, den Wind und Meer
gehorſam iſt, eine erwunſchte Stille. Sind dieſes nicht deutliche

Merkmale-ſeiner Barmherzigkeit? Deine Gerechtigkeit,s GOtt!
haſt du bey dieſem Unglucke ganzlich verborgen, und unſere Sun—
den nicht angeſehen. Wenn du uns darnach hatteſt vergelten
wollen, ſo wurde niemand beſtanden ſeyn. Denn HErr, wer will
vor dir beſtehen! Unendlichen Dank ſind wir dir.alſo ſchüldig,
du gnadiger und barmherziger GOtt! daß du nicht gehandelt nach
unſern Sunden, und uns vergolten nach unſerer Miſſethat, ſondern
Gnade, Gute und Treue erzeiget haſt. Und wir konnen dir kein
angenehmeres Dankopfer bringen, als ein reuiges und bußferti—
ges Herz, das wirſt du o GOtt! nicht verachten. Jch zeige da—

 hero zum
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II. Wie uns die Barmherzigkeit unſers GOttes zu

einer wahren Buße erwecken ſoll.
Eine wahre Buße wird einer falſchen und heuchleriſchen Buſ—

ſe entgegen geſetzet. Dieſe erzeiget ſich nur in Worten, im Geber—
den und Beobachtung des auſſerlichen Gottesdienſtes. Das hal—
ten heuchleriſche Menſchen vor gnug, aber ihr Herz bleibet einmal
ſo boſe, ſo verderht, ſo ſundhafft als das andere. Sie ſind Ver
achter GOttes wie vorher, ſie ſind ſo ungehorſam als vorher,
ſo lieblos, ſo neidiſch, ſo ungerecht, als vorher. Das heißt
eine falſche Buße; oder mit der Schrifft zu reden, ſich nur
mit denen Lippen zum HErrn nahen. Ein Menſch, der ſagen will;
er hat wahre Buſſe gethan, muß ganz anders beſchaffen ſeyn. Er
muß ſich nicht nur mit dem Munde zum HErrn nahen, ſondern
in der That und Wahrheit. Er muß ſeine Sunde nicht nur erken—
nen, ſondern auüch in ſeinein Herzen wahre Reue empfinden, ſein Le—
ben beſſern, und von dem Wege der Ungerechtigkeit abtreten. Jſt
er ein Verachter GOttes und ſeines Wortes geweſen, ſo muß er in

Zukunft GOttes Wort in Ehren halten, es gerne horen und ler—
nen. Und daß wir das nothwemwdigſte nicht vergeſſen, ſich auch be—
muhen ſein Leben darnach anzuſtellen. Jſt er ungehorſam geweſen,
ſo muß er gehorſam werden. Jſt er neidiſch, zornig, und gehaßig—
ſo muß er ſanfftmutig werden, und gerne vergeben. Jſt er unkeuſch
in Worten und Werken, ſo muß er GOtt um ein reines Herz bit—
ten, und die Luſte des Fleiſches dampfen. Mit einem Worte er
muß von Boſen laſſen, und lernen Gutes thun. Und alsdenn kan
er mit Zuverſicht auf Gnade hoffen, die. in Chriſto JEſu iſt, unſerm

Herrn. So beſchreibet GOtt ſelbſt die wahre Buſſe. Und das
iſt die gerechte Anfoderung, die er an alle Gottloſe thut. Der
Gottloſe laſſe von ſeinen Wegen, und der Ubelthater von ſei
nen Gedanken, nach dem 55. Cap. Jeſ. im 7. v. Auch an unſern
Orte herrſchen kraftige Jrthumer, und große Sunden. Wie
ſchnode wird nicht von vielen der Sabbath entheiliget! Der ſieben—
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de Tag in der Wochen ſolte dem HErrn heilig ſeyn. Nan ſolte
an demſelben beten, ſingen, und GOtt loben und dancken. Aber

wo ſind die neune? Viele machen gar einen ſchlechten Unterſchied
unter den Sonn-und Werkel-Tagen. Sie handeln, ſie kauffen
und verkauffen, und nehmen denen Eiſen- und Blechtragern die
Waaren ab. Darf man ſich wohl wundern, wenn der gerechte
GOtt ein Feuer unter uns anzundet? Ach wahrhaftig nicht. Jm
alten Teſtamente war die Strafe des Feuers ausdrucklich auf die
Entheiligung des Sabbaths geſetzet, und im neuen Bunde beweiſet
es GOtt noch immer. Auſſer dieſer Sunde gehen noch unzehlig an
dere bey uns im Schwange. Es herrſchet Stolz und Hoffart, mehr
als in mancher Stadt. Es verdammet und richtet einer den andern
auf eine liebloſe und unchriſtliche Weiſe, ſchnurſtracks denen Wor
ten Chriſti im Evangelio zuwider; Richtet nicht, verdammet
nicht. Es unterdrucket einer den andern. Es bevortheilet einer
den andern. Und das iſt nicht genug, es wird auch denen armen
Arbeitern, von vielen, die die Macht des Geldes in Handen haben,
die Waare ſo abgedrucket, daß das Blut dran hanget. Heiſſen
das nicht große und himmelſchreyende Sunden? Und was vor
Sunden finden ſich nicht auſſer dem bey uns! Da iſt Zanck unter
den Geſchwiſtern. Uneinigkeit unter den Eheleuten. Ein Ehegat
te verlaßt den andern, und hanget ſein Herz an die Huren. Ewi—
ger frommer GOtt! ware deine Barmherzigkeit nicht unendlich
groß, ſo wurden wir zugerichtet werden wie Sodom und Gomor—
ra, Adama und Zeboim, vier Stadte, welche der HErr ganzlich mit
Feuer vom Himmel verzehret hat. Ach wenn wir uns doch die
Barmherzigkeit GOttes, die auch in Feuer hervor leuchtet, und die
noch uber uns groß iſt, wenn wir uns doch dieſelbe zu einer wahren
und ernſtlichen Buſſe mochten laſſen antreiben! Der gute, der gna
dige GOtt hat uns immer auf vielerley Art zur Buſſe gelocket. Er
hat uns geſuchet durch viele Wohlthaten, und unſern Ort, vor vie
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len andern in Geburge, geſeegnet, wir haben es nicht geachtet. Er
hat uns geſuchet, indem er uns den Vorrath des Brodes einiger
maaßen entzogen hat, aber wir ſind leider nicht viel hungriger, nach
dem wahren Brode des Lebens geworden, welches iſt JEſus Chri—
ſtus. Er hat uns geſuchet durch einen langwierigen Krieg, und
dennoch ſind wenige, die ihren ſundlichen Luſten den Krieg ankun—
digen, und ſich zunm HErrn bekehren. Frage dich nur o Sunder!
Gehe nur in dich, und unterſuche dein Herz, dein Gewiſſen, dein
Gewiſſen wird dich ſtillſchweigend beſtrafen. Jetzo,rtzo ſuchet euch
euer GOtt recht in der Nahe. Er hat ein Zorn-Feuer unter euch
angezundet, das ihr mit Augen geſehen, und das Praßeln der Hau—
ſer mit euren Ohren gehoret habt. Ach mochte doch der heilige
EGOtt dadurch ſeine Abſichten erreichen! daß er nicht genothiget
wurde, noch mehr Zorns-Ruthen uber uns zu binden. NMochte
doch in den Herzen aller Unbusfertigen die ſeeligeEntſchlieſung ent
ſtehen: Jch will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen!
Jch will nun wiederkehren, hilf allen Unfall wehren, vergieb
mir alle Schuld! kaſſet ſich aber der Sunder auch durch ſo nahe
Gerichte nicht gewinnen, ſo weiß ich nicht, was GOtt mehr an
ihm thun ſoll, und iſt zu befurchten, er wird ihn einmahl hinreifß—
ſen, daß kein Erretter mehr da ſeh. Darum gedencke, gedencke
noch heute (Morgen mochte es vielleicht zu ſpate ſeyn) gedencke wo—
von du gefallen biſt, und thue Buſſe, und thue die erſten Wercke!
Buſſe, rechtſchaffene Fruchte der Buſſe, iſt die erſte Pflicht die wir
GDtt vor ſeine Barmherzigkeit zu erweiſen ſchuldig ſind. Die an
dre Pflicht iſt dieſe, daß wir gleichfalls nach dem Exempel unſers
GOttes ſollen barmherzig ſeyn, darzu ich euch nunmehr im

III. Theile unſrer Andacht ermahnen will. Den Grund von
dieſer ſo nothigen als nutzlichen Pflicht, finden wir in 36. Vers
unſers Textes: Seyd barmherzig, ſpricht Chriſtus, gleich wie
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euer Vater barmherzig iſt. Jch habe ſchon oben angemercket,
wie ſich die Barmherzigkeit GOttes gegen elende Menſchen erwei—
ſet. Sie vergiebt gerne, wenn wir ihn beleidiget haben. Sie hilft
gerne, denen die in Noth und Elend ſind. Meine lieben Kinder,
ſeyd auch hierinnen GOttes Nachfolger! Vergebet gerne denen,
die euch Unrecht thun. Es mag euch die Vergebung noch ſo ſchwer
ankommen, (denn es iſt allerdings eine ſchwere Pflicht) ſo muſſt
ihr euch in dieſen Stucke uberwinden, wenn ihr anders bey GOtt
Vergebung erlangen wollet. Euer Jhſus erfordert dieſes aus—
drucklich in der Sitten Lehre, die er euch in dem heutigen Evan—
gelio giebt: Vergebet ſo wird euch vergeben. Und noch nach
drucklicher in dem 5. Cap. Matth. v. 44. Liebet eure Feinde,
ſeegnet die euch fluchen, thut wohl denen die euch haſſen, bittet
fur die ſo euch beleidigen und verfolgen. Auf daß ihr Kinder
ſeyd eures Vaters im Himmel. Anders konnet ihr nicht GOt
tes Kinder werden. Hat doch dein JEſus ſelbſten wohlgethan,
und fur ſeine Feinde gebethen, und du wilſt nicht bitten o Sunder?
Machet doch bey dieſer Chriſten- Pflicht um GOttes Willen kei—
ne nichtigen Einwendungen. Sprecht nicht, der Nechſte hat mich
ſo und ſo vielmahl beleidiget, ſo und ſo viel Boſes hat er mir ange—
than, ich kan ihm ohnmoglich vergeben. Ach du elender Menſch!
wenn dein GOtt alſo mit dir rechnen wolte, wenn er alle deine
Sunden wolte her erzehlen, damit du ihn von Kindesbeinen an
beleidiget haſt, wie wurdeſt du vor ihm beſtehen! So aber iſt er
barmherzig, und wann du ihn des Tages ſieben und ſiebenzig mahl
beleidiget haſt, und bitteſt in Demuth deines Herzens um Verge—
bung, ſo iſt er treu, und vertilget deine Sunde, wie eine Abend
wolke. Solteſt du denn dich nicht auch erbarmen uber deinen
Mitknecht, wie ſich dein GOtt uber dich erbarmet? Behaltet
euch alſo die Regel JEſu zum ewigen Andenken: Vergebet ſo
wird euch vergeben. Gebet aber auch, ſo wird euch gegeben.

Und
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Und ie reichlicher ihr mittheilet, deſto mehr Gutes werdet ihr vom
HErrn empfahen. Das will die Gleichniß-Rede JEſu ſagen:

Ein voll gedruckt geruttelt und uberflußig Maaß wird man in
euren Schoos geben. Denn eben mit dem Maaße da ihr mit
meſſet, wird man euch wieder meſſen. Wer alſo karglich ſaet,
der wird auch einmahl farglich ernden, wer reichlich und im See—
gen ſaet, der wird in Seegen ernden. Gebet, ſo wird euch gege—
ben. Und gegen welche ſollen wir unſere mildreiche Hand aufthun?
Jch antworte gegen die Armen, Durftigen und Nothleidenden.
Jch meine aber gegen die wahrhafftig Durftigen. Manche ſtellen
ſich arm und ſinds in der That nicht. Sie betteln zuſammen, und
haben doch wohl ihre Kammern voll; oder verzehrens wohl mit
ihren Wolluſten; oder ſind fette und ſtarke Mußigganger. Sol—
chen iſt eine derbe Erinnerung heilſamer als eine Gabe. Aber ge—
gen die wahrhaftig Durftigen, da da muſſen wir unſere milde Hand
aufthun. Das ſind ſolche, die nichts haben, und auch nichts ver—
dienen konnen. Jn ſolchen elenden Umſtanden befinden ſich dieje—
nigen Familien, die vor wenig Tagen mit Feuer ſind heimgeſuchet

worden. Dieſe ſind wahrhafftig arm. Sie haben keine Woh—
nung, denn das Feuer hat ſie verzehret. Seyd barmherzig. Neh—
met ſie in eure Hauſer auf, und thuet ihnen allen moglichen Vor—
ſchuß, daß ſie die ihrigen wieder bauen konnen. Sie haben keine
Kleider, denn ſie ſind verbrannt. Seyd barmherzig und kleidet
die Nackenden. Sie haben keine Nahrung und Speiſe. Denn
ſie iſt im Feuer zerſchmolzen. Seyd barmherzig, und ſpeiſet die
Hungrigen. Sie haben nicht einmahl ein Buch gerettet, darinne
ſie zu ihren Troſte leſen konnen. Seyd barmherzig, und werffet ih
nen welche zu. Jhr habt derer gnug, und leſet wohl ſo nicht darin

ne. Sie ſind alſo in allen Stucken ganz arm, und auch zugleich in
ſolche Umſtande geſetzet worden, daß ſie nichts verdienen konnen,
weil auch Pflug und Eggen im Rauche mit aufgegangen: Der

c barm.
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barmherzige GOtt nehme ſich doch dieſer Elenden in Gnaden an, und
erwecke unſre Herzen, daß wir auch barmherzig ſeyn und reichlich ge—
ben! Stellet euch doch dieſe Pflicht nicht ſo ſchwer vor. Windet
euch nicht ſo ſehr, wenn ihr einen oder etliche Thaler ſollet heraus-
langen. Uberleget nur das: Wenn JEſus Chriſtus euer Heyland,
der um euert willen arm geworden, der ſich an eurer ſtatt hat ſchma
hen, creutzigen und todten laſſen, der euch verlohrne und verdammte
Menſchen erloſet,erworben, gewonnen und ſeelig gemacht hat, wenn
derſelbe zu euch kame, und euch um eine Gabe anſprache, wurdet ihr
ihm nicht reichlichgeben? Spricht nun euer Herz ja dazu, ſo thuet

doch dieſes auch an ſeinen armen Brudern, und kommet ihnen mit dem
Uberfluße eures Vermogens zu ſtatten. Denn das will JEſus eben
ſo annehmen, als wenn es ihm ſelbſt geſchehen ware, und es einmahl
vergelten offentlich. Es iſt dieſes kein falſcher Scheingrund, es iſt ein
wahrer Bewegungsgrund. keſet, leſet denſelben Matth 25. vr 40.
Da ſpricht Chriſtus der Mund der ewigen Wahrheit: Warlich, war—
lich ich ſage euch, was ihr gethan habt, einem unter dieſen meinen
geringſten Brudern, das habt ihr mir gethan. Warum ſetzet denn
Chriſtus vor dieſem Ausſpruche einen gedoppelten Eyd? Das ge—
ſchicht wohl zu keinen andern Ende, als wegen des groſen Unglaubens
der Menſchen. Der Menſch, der eitle Menſch, der irrdiſch geſinnte
Menſch, der geitzige Menſch haltimmet diejenigen Guter, die er de“
nen Armen giebt, vor verlohren. Wird ihm auch zehnmahl geſagt,
es ſolle ihm zu ſeiner Zeit alles reichlich vergolten werden, er ſolle
wiederum von den Seegensreichen GOtt ein voll gedruckt, gerut
telt, und uberflußiges Maaß empfahen, ſo halt ers vor Worte oh
ne Kraft. O! hier mochteman denen Menſchen zuruffen, wie JE—
ſus jenem geangſteten Vater in dem 9. Cap. Marciv. 23. Wenn du
glauben konteſt! Ja freylich wenn du glauben konteſt! Wenn mehr
Glaube im Herzen, und mehr Liebe auf der Welt ware, ſo wurden
auch mehr Werke der Barmherzigkeit geſchehen. Ach meine gelieb—
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th )ol hjeten Bruder in Chriſto! wurket, wurket, weil es Tag iſt, es kommt die
Nacht da niemand mehr wurken kan, d.i. thuet Gutes, ſeyd barm—
herzig, wie euer Vater barmherzig iſt, weil ihr noch hie in der Gna
denzeit ſeyd. Jetzo konnen wir uns noch Freunde machen, mit dem
ungerechten Mammon. Jetzo wird noch manches Gebet fur uns zu
EDtt geſchicket, wenn wir wohlthun und mittheilen. Wenn wir a
ber nach dem Tode unſer Geld und Gut lachenden Erben laſſen, nach—
hero betet niemand mehr fur uns. Es hilft auch nichts. Denn wie
der Baum fallt, er falle gegen Mittag, oder gegen Mitternacht, auf
welchen Ort er fallt, da wird er liegen Pred. Sal. 11. v. J. Was
folgt daraus? Dasjenige was JEſus Chriſtus zu unſern Beſten in
heutigem Evangelio ſaget: Seyd barmherzig. Geld und Gut fol—
get uns einmahl nicht nach, wohl aber unſer Glaube, und die Fruchte
unſersGlaubens, die Werke der Liebe, und der Barmherzigkeit. See—
lig ſeelig ſind die Toden, die im HErrn ſterben von nunan, ja der
Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke fol
gen ihnen nach, Offenb. Joh. 4. Jch konte euch noch weitlauftiger
zu dieſer gottlichen Tugend der Barmherzigkeit ermahnen, wenn ich
euch das unbarmherzige Gerichte wolte vorſtellen, welches uber die—
jenigen ergehen wird, die nicht Barmherzigkeit gethan haben aus
Jac. 2. v. 13. Aber es iſt Zeit, daß ich an das Ende meiner Predigt
gedenke. Wenige Betrachtungen mogen den Beſchluß machen. Jſt
der HErr unſer GOtt barmherzig, leuchtet auch Gnade und Treue
aus ſeinen Strafen hervor, ſo werfet doch euer Vertrauen nicht weg.
Es iſt wahr, die Hand des HErrn iſt noch ſchwer uber uns. Man ho—
ret noch immer von Krieg und Kriegs-Geſchrey, und die Seuche die
am Mittag verderbet, wutet noch. Aber die rechte des HErrn kann
auch alles andern. Seine Hand iſt warlich nicht zu kurz, daß er nicht
helfen konne, und ſeine Ohren ſind nicht dicke worden, daß er nicht
hore. Bete nur zu ihm aus recht inbrunſtigen und bußfertigen Her
zen, ſo wird er erhoren, und uns Hulfe fenden von Heiligthum. Ver
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traue, hoffe nur auf ihm, er wirds wohl machen. Hof o du arme Seele

hof und ſey unverzagt, GOtt wird dich aus der Hole, da dich der Kummer J

plagt, mit großen Gnaden rucken, erwarte nur der Zeit, ſo wirſt du ſchon
erblicken, die Sonn der ſchonſten Freud. Soo ſchwer die Trubſal der ge—
genwartigen Zeit unſern Fleiſch und Blute vorkommen, ſo heilig und gut
ſind die Abſichten unſers GOttes. Er ſuchet dadurch nichts als unſer Be
ſtes, unſere Bekehrung, unſere Heiliaung, und unſer ewiges Wohl. Da—
rum reiniget die Hande ihr Sunder, und machet keuſch eure Seelen, ihr
Wankelmuthigen. Nach dem Tode giebt es kein Fegſeuer, darinnen wir
uns reinigen konnen. Hier, hier, muſſen wir uns reinigen von denen tod
ten Werken, durch Buſſe, durch Glaube, durch Heiligung, wenn wir dem
ewigen Feuer entgehen wollen, das da brennet bis in die unterſte Holle.
Ach wie wohl wurde euch der HErr thun, wie viel Gutes wurde euch der
gnadige und barmherzige GOtt erzeigen, wenn ihr ihn ſuchen woltet in
Buſſe und Glauben. Er wurde euch wohl thun hier in der Zeit, und
auch dermaleinſt in der Ewigkeit. Jhr wurdet das Ziel eures Glaubens
der Seelen Seeligkeit erreichen, eine Seeligkeit die unausſprechlich iſt. Ei
ne Seeligkeit, da Freude die Fulle ſeyn wird, und liebliches Weſen zur
Rechten GOttes immer und ewiglich. Eine Seeligkeit da ihr ſollet geſatti
get werden mit himmliſchen Manna, und getranket mit dem Waſſer des Le
bens. Eine Seeligkeit da kein Leid, kein Schmerz, keine Noth, kein
Krieg, keine Krankheit, kein Tod mehr ſeyn wird, denn das erſte iſt ver
gangen. Eine Seeligkeit da wir den gnadigen und barmherzigen GOtt
mit allen Heiligen und Auserwehlten ein ewiges Lobund Dank Opffer
bringen werden. Heilig, heilig, heilig, iſt GOtt der HErr Zebaoth, alle
Lande ſind ſeiner Ehren voll! Der barmherzige GOtt erzeige uns allen

dieſe Gnade, um das blutige Verdienſt JEſu ChHriſti willen! Jhm
ſey Lob und Ehre, und Macht und Herrlichkeit, von

nun an bis in Ewigkeit. Amen.
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